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politische Rundfcbau.
Deutfcbes Reich.

Die Auslösung des Abgeoiduetenhauses wird kurz vor
Pfingsten erfolgen . Der Schluß der Landtagssession dürfte
spätestens am 3. Mai vorgenommen werden . In der
Schlußsitzung wird die allerhöchste Order nur den Schluß

zLandtags verkünden und die Auflösung in der folgenden
iche durch eine zweite Order vorgenommen werden,

der zweiten Hälfte des Juni wird der Landtag vor-
ichtlich zu einer kurzen Tagung zusammentreten, die
nur mit geschäftlichen Sitzungen ausgefüllt werden
da nicht beabsichtigt ist, dem Landtag für diese

gesetzgeberisches Material zugehen zu lassen.
>ie Heeresvorlage und die Deckungsgesetze sollen in dieser

^e noch vom Bundesrat endgültig verabschiedet werden
>Ende dieser Woche zur Veröffentlichunggelangen,
hzeitig werden sie dem Reichstag zugehen. Nach den
usigen Anordnungen des Reichstags wird nach dem
erzusammentritt zunächst die Etatsberatung fortgesetzt
en und zwar mit dem Militüretat , dem Etat des
mistigen Amtes, dem Etat des Reichstags, dem
des Reichsschatzamtes und der steuertechnischen

In der zweiten Aprilwoche sollen die Vor-
zur ersten Beratung gestellt werden. Außer

Etatsberatung und der ersten Lesung der Heeres-
Zteucrgesetze sollen bis zur Pfingstvertagung
das Staatszugehörigkeitsgesetzund das Postscheck¬
verabschiedet werden. Außerdem soll die Heeres-

ge bis Pfingsten endgültig verabschiedet werden.
ePsingstferien werden gegen Ende April ihren Anfang

n, und mit Rücksicht auf die Landtagswahlen in
eu bis zum 27 . Mai dauern . Man hofft , daß die
tkommissivn die Beratung der Steuergesetze ia den

Istrien so fördern wird, daß diese Gesetze noch in
Ersten Hälfte des Juni endgültig verabschiedet
en können. Die Budgetkommission des Reichstags
ihre Arbeiten am 3. April wieder aufnehmen und
mit dem Etat des Auswärtigen Amtes.

Frankreich.
neue Ministerium Barthou hat bei der Ab-

ung über das Regierungsprogramin eine Nieder¬
erlitten. Die Abstimmung hatte ein überraschendes
tat. Von 589 Abgeordneten, die anwesend waren,
'teil. 225 für und 162 gegen die neue Regierung,
nd sich 202 Abgeordnete der Abstimmung enthielten.
1 vertagte sich die Kammer unter allgemeiner Er-

>g auf Donnerstag. Infolge dieses Resultates befindet
me neue Regierung in einer sehr mißlichen Lage und
neue Krise ist nicht ausgeschlossen. Die Regierung

ftne Mehrheit von 63 Stimmen erhalten, jedoch
Wießlich mit Hilfe der Rechten, während Barthou
^t hatte, daß er sein Programm nur mit Hilfe der

'manischen Partei durchführen werde. Eigentlich
^ jetzt schon gehen. Es ist jedoch wahrscheinlich,

diese Widersprüche hinwegsehen wird, um
suchen , eine Versöhnung mit der republikanischen

anzubahnen.
ln- mul Ausland.

A .März. Prinz Heinrich von Preußen hat sich zu
tzungsfeierlichkeiten nach Athen begeben.

>k<be an, 25' Im Alter von 80 Jahren ist der frühere
Vl ^ geordnete Czarlinski gestorben. Er gehörte von 1867

oenr konstituierenden und dann dem deutschen Reichstage
C Vertreter  des Wahlkreises Neustadt-Karthaun;

ji «ni °tt<! et  ^ Cm  Mystischer, Abgeordnetenhause an.
iRärz. Felümarsck>all Lord Wolseley ist heute

war 8c! ot6en- Wolseley war am 4. Juni 1833 geboren.
1895 bis 1900 Oberbefehlshaber des britischen Heeres.

_ » SJ *«**r 25. März . Kaiser Nikolaus empfing gestern den
^chafter Delcasiee in Zarskoje Sselo in Antrittsaudienz.

Ts' erpaar empfing im Alexanderpalais 32 Vertreter der
Moskauer Kreditanstalten , die dem Kaiser an-

?ESchten^r?"om-Jubiläums eine Spende von 1010 000 Rubel
gefanifpV Ter Kaiser dankte herzlich und sagte, er überweise

' 'summe wohltätigen Zwecken.

Das

dom Krieg auf dem Balkan.
Qte'i ä (Ausführliche Meldung der Agenc;

jpie früh um 1 Uhr unternahmen die bul-
Ld̂ J5"pp?n gleichzeitig den allgemeinen Sturm

gegen die vorgeschobenen Stellungen
*slg Qt' n9 Adrianopel. Gegen 31/* Uhr gingen die
>it tsa ' J co§ des erbitterten Widerstandes der Türken

^ Bajonett . . . - - ~ -genhPs 7i? nett  vor und es gelang ihnen, alle Stel-
> .̂ itabschnitts zu besetzen. Die Festungswerke
»>Uelb- ok mit dem Fort gleichen Namens und olle

01  im Osten der Festungslinie gelegenen be.

festigten Punkte fielen in die Hände der bulgarischen
Truppen, die zwölf Geschütze mit allem dazu gehörigem
Material und vier Maschinengewehre erbeuteten und ein
Bataillon von ungefähr 300 Mann gefangen nahmen.
Die bulgarischen Vorposten besetzten sodann Serwanäre,
das ungefähr 1 Kilometer von der Festungslinie entfernt
liegt. Auf den westlichen und südlichen Abschnitten
warfen die bulgarischen Truppen den Feind aus feinen
vorgeschobenenPositionen und rückten bei seiner Ver¬
folgung sichtlich vor. Bei Tschataldscha warfen die
Bulgaren den Feind auf der ganzen Linie zurück. Sie
halten jetzt die Linie Ormanlü-Epiwatos besetzt.

London, 25. März. Montenegro hat die Forderung
Oesterreichs auf freien Abzug der Zivilbevölkerung aus
Skutari angenommen und gleichzeitig Protest bei den
Mächten gegen das Verhalten von Oesterreich eingelegt.

Belgrad, 25. März. Die Hauptreste der türkischen
Operativ isarmee in Mazedonien, etwa 15 000 Mann,
die sich seit der Schlacht bei Monastir westlich vom
Ochridasee aufhielten und von Diavid Pascha befehligt
wurden, haben sich dem serbischen General Gojkowrtsch
ergeben.

»ad und fern.
Hachenburg, 26. März. Das schöne Fcühlingswetter

v 'ranlaßt die Landwirts zur Bestellung der Astcker,
überall sieht man schon geschäftige Hände'an der Früh-
jahrsbestellung arbeiten. Obwohl es in diesem Jahre
nicht an Niederschlägen gefehlt hat, sind die Fluren und
Wälder doch ziemlich trocken. Dadurch ist die Feuers-
gefah: umso größer, weshalb jedermann zur größten
Vorsicht im Umgang mit Fmer im Freien und im
Walde ermahnt sei. Im Vorjahre haben wir in hi-siger
Gegend viele Walddrände gehabt, die größtenteils durch
fahrlässigen Umgang mit Feuer verursacht wurden und
die vielen Schaden gebracht haben. Wir bitten besonders
die in der vorliegenden Nummer enthaltene Bekannt¬
machung des hiesigen Bürgermeisters zu beachten.

* Am 9., 10 und 11. August begeht das Kurhessische
Jäger-Bataillon Nr. 11 in Marburg seine Hundertjahr¬
feier. Bataillon und Bürgerschaft rüsten vereint, den
Teilnehmern einen glänzenden Empfang und genußreiche
Stunden zu bereiten. Kameraden, die sich an der Feier
beteiligen wollen und noch nicht angemeldet haben,
können dies bei dem Kameraden Wilhelm Latsch-
Hachenburg tun. Unter den 32 Kameraden, die in einer
bereits startgefundenen Versammlung ihre Teilnahme
zugesagt und eine Vereinigung gebildet haben, befinden
sich auch einige Veteranen von 1864. Das eingelaufene
Programm wird in den nächsten Tagen bei Kamerad
Louis Wisser in Erbach stattfindenden Versammlung
bekannt gegeben.

* Landtagswahl.  Amtlich wird als Dahl¬
termin bekannt gegeben: für die Wahl der Wahlmänner:
der 16. Mai cr., für die Wahl der Abgeordneten: der
3. Juni cr. Als Wahlkommissar für den 2.  nassauischen
Wahlbezirk Dillkreis und Oberwesterwaldkreis ist Landrat
Dr. Thon in Marienberg bestimmt worden. Stell¬
vertreter ist Landrat von Z'tzewitz Dillenburg.

Aus dem Oberwesterwaldkreis, 25. März. In dem
Grubenfelde der Braunkohlengrube„Nassau" an der
Straße Höhn-Ailertchen wurde ein neuer Schacht ange¬
hauen, der den Namen „Mariaschacht" erhielt. Es sollen
noch zwei weitere Schächte angelegt werden, um den
Betrieb für die Versorgung der zu erbauenden Ueber-
landzentrale neu einrichten zu können. — Am zweiten
Oltertage brannte in Hahn das Oekonomiegebäude des
Gastwirts W. Helsper. Das Feuer wurde rechtzeitig
bemerkt und konnte gelöscht werden, ehe größerer Schaden
entstand. — In Kirburg verendeten vorige Woche zwei
Hunde und Federvieh an Vergiftungserscheinungen. Da
auch einige tote Fische gefunden wurden, die an Sliych-
nm verendet sind, nimmt man an, daß sich unbe-
rechtigte Personen mit Giftlegen befassen.

Wissen, 25. März. Ein folgenschwerer Streit entstand
am Ostermontag zwischen dem Arbeiter H. Bickenbeul
aus Heppenstell bei Dattenfeld und seinem Schwager.
Letzterer nahm ein Beil und brachte dem Birkenbeul
eine lebensgefährliche Schädelverletzung bei, die dessen
sofortige Ueberführung in das hiesige Krankenhaus not¬
wendig machte. Eine hier sofort vorgenommene Operation
besserte das Befinden des Verletzten. Das Gericht in
Waldbröl hat den Tatbestand bereits ausgenommen.

Betzdorf, 25. März. Am gestrigen Tage fand die
von dem Bezirk 9a des Deutschen Radfahrer-Bundes
veranstaltete diesjährige Rundfahrt durch Westdeutschland
statt. Die Strecke, die annähernd 260 Kilometer lang

war, führte von hier über Wissen. Enqelskirchen, Overath
auf Umwegen nach Kalk-Höhenberg. Um 7.11 Uhr vor-
mittags starteten von Betzdorf 62 Berufsfahrer und
49 Herrenfahrer. Die Strecke der Berufsfahrer war
25 Kilometer länger. Um 12 Uhr trafen von den
Herrenfahrern fünf in Höhenberg ein und um 12 26 Uhr
kamen von den Berufsfahrern 40 Mann Spitzengruppe
an, die das Feld wegen heftigen Gegenwindes nicht zu
sprengen vermochten. 10 Minuten später fuhren die
Berufsfahrer wieder ab, um denselben Weg nach Betz-
dorf wieder zurückzufahren. Für die Amateure waren
20 Minuten Aufenthalt vorgesehen. Schenkel, Meck und
Kotsch gelang es, sich von den, Felde zu trennen. Die
drei Fahrer eilten mit großem Vorsprung dem Ziel
entgegen. Im Endspurt siegte Schenkel vor Kotsch und
Meck. Einige Zeit darauf fuhren als die ersten Ama-
teure Rsuß und Altoff durchs Ziel.

Von der oberen Lahn, 25. März. Ein in Merenberg
in Arbeit stehender fremder Schornsteinfegergeselleerlitt
auf dem Wege von Winkels nach Merenberg einen
starken Hustenanfall. Ec begab sich deshalb in die
Apotheke nach Mengerskirchen, wo er sich eine Medizin
zur Stillung des Hustens geben ließ. Statt nun die-
s lbe, wie ihm oorgeschrieben, tropfenweise zu nehmen
trank er die Medizin in einer Viertelstunde aus Er
bekam einen Schwächeansall und wurde, da er nicht
mehr weiter konnte, von Gastwirt Schäfer in Winkels
beherbergt. Am andern Morgen fand man den Gesellen
tot auf seinem Lager.

Nassau, 25. März. Im hiesigen Schlosse ist seit dem
17. d. Mts . eine Ausstellung der im Schloßarchiv ver.
wahrten Originale von Briefen aus Schriftstücken er-
öffnet, die in der Zeit von 1806 bis 1815 zwischen dem
Reorganisator Freiberrn vom und zum Stein, König
Friedrich Wilhelm, Kaiser Alexander, Königin Louise,
Prinz Louis Ferdinand, Scharnhorst, Wittgenstein
Gneisenau, Yorck, Arndt, Blücheru. v. a. gewechselt
wurden. Die Hergabe dieser Dokumente ist der Gräfin
v. d. Groeben zu danken, der letzten Enkelin des Frhrn.
vom Stein. Die Ausstellung, die bis zum 1. Juli d. I
geöffnet bleibt, enthält ferner eine große Sammlung von
Gegenständen, die an die damalige Zeit erinnern

Frankfurta. M., 25. März. (Kaiserpreissingen.) Die
Reihenfolge, die die an dem Gesangwettstreit teil-
nehmenden Vereine innezuhalten haben, ist nunmehr
bestimmt. Am Dienstag den 6. Mai wird vormittags
die erste Grupps singen und zwar der Reihe nach folgende
Vereine: „Einlracht"-Pirmasens. „Concordia"-Karlsruhe

Concordia"-Pirmasens, „Sängerchor des Turnvereins".
Offenbach. „Rheinland"-Coblenz. „L:edertafel"-Kreuznach.
„Grubscher Männergesang- Verein"- Obersteina. d. N
„Männergesang- Verein" Idar . Idar. „Männergesang^
Vexem -Wiesbaden. Am Nachmittag des gleichen Tages
singen: „Frohsinn"- Düsseldorf- Grafenberg, „Apollo".
Bonn, „Männergesang- Verein"- Erfurt, „Sanssouci".
Essen, „Sängerbund"-Erefeld, „Männerquartett".Mühl,
heima. Rh.. „Quartettverein"-Düsseldorf, „Sängerbund".
Solingen. „Eintracht".Köln-Deutz. Der dritten Grupps die
am 7. Mai vormittags singt, gehören an: „Concordia".
Essen. „Liedertafel"-M.-Gladbach, „Frohsinn"- Menden
(Sieg), „Männergesang-Verein"- Dortmund. „Männer-
gesang-Verein"-Essen, „Concordia".Aachen. „Oberbarmer
Sängerham"- Barmen, „Männergesang- Verein 81".
Gelsenkirchen und „Barmer Sängerchor"-Barmen. Am
7. Mai nachmittags singen: „Schlägel und Eisen"-Bochum.
„Männergesang-Verein" -Köln. „Männergesang-Verein".
Trier , „Waffenklang"-Erfurt , „Arion"-Mühlhausen i. Th..
„Sängervereinigung " - Crefeld. „Männerchor" - Duisburg
und „Sängerbund " - Duisburg . Am Vormittag den
8. Mai singt die fünfte nnd letzte Gruppe, der nur sechs
Vereine angehören und zwar: „Lehrergesangverein"-Posen,
„Sängerverein " - Berlin, „Männergesang- Verein"- Pots¬
dam. „Lehrergesang- Verein" - Berlin. „Männcherchor".
Magdeburg und „Eckscher Männergesang-Verein"-Berlin

Bad Hombnrgv. d. H., 24. März. Infolge des auf
später verschobenen Besuchs des Herzogs von Cumber-
land in Berlin trifft die kaiserliche Familie, wie das
Hofmarschallamt heute der Schloßverwaltung mittrilte
bereits am Freitag den 28. März, morgens im Sonder-
zuge hier zu einem mindestens vierwöchigen Aufenthalte
ein. Die Abreise von Berlin erfolgt Donnerstagabend.
Am Samstag früh kamen bereits die für den kaiserlichen
Hofhaushalt bestimmten Möbel an.

Kurze Nachrichten.
Das frühere Stahlschmidt 'sche Haus in der Wilhelmstraße in

wlsenkcrchen  ging für den Kaufpreis von 33 300 Mk. in den
besitz des Friseurs Flemmer über. — Der Kreisausschuß des Unter-
westerwaldkreises hat in Montabaur  mehrere Grundstücke neben
der Praparandenanstalt angekauft, u.n dort ein Kreisoerwaltunqs-
gebaude zu errichten. — Das 6jährige Töchterchen des Eisenbahn-



schaffners R . von Limburg  war dem Herdfeuer zu nahe ge¬
kommen, so daß seine Kleider in Brand gerieten. Das arine Kind,
das gräßliche Brandwunden davontrug , ist jetzt gesrorben. — Gegen
die am vergangenen Mittwoch stattgefundene Bürgermeisterwahl
in Dotzheim,  bei der Sekretär Sporkhorst aus Kray bei Essen
zum Ortsoberhaupt gewählt wurde, ist Protest eingelegt worden. —
Im Alter von 60 Jahren starb in Wiesbaden  Landgerichts¬
direktor Keller, der zuletzt Vorsitzenderder Zivilkannner ivar. Der
Verstorbene mar in Burbach bei Siegen geboren und war von
1893 bis 1901 als Amtsrichter, Landrichter und Landgerichtsrat in
Frankfurt a. Dt. tätig . Seit 1909 war er Direktor des Land¬
gerichts Wiesbaden. — Am Sonntag wurde der seit 5. Januar
vermißte Handlungsgehülfe Sally Geisel aus Neuwied,  der in
Frankfurt a. M. 'in Stellung war. als Leiche in der Kellergrund¬
wiese am Altkönig aufgefunden. Der junge Mann hat sich aus
Schwermut erschossen. Bei dem Toten wurde eine Ilhr und
40 Mk. gefunden. — Der pensionierte Bahnarbeiter Karl Heß aus
Schweben  bei Fulda wurde von einem aus Neuhof kommenden
Automobil eines Berliner Kommerzienrats überfahren und getötet.
— Vom Ostersamstag zum Ostersonntag sind in Cassel  drei
Selbstmorde auf einmal verübt worden.

fianüelr-Leitung.
Frankfurt a. M., 25. März. (Amtliche Notierung am Schlacht¬

viehhof.) Auftrieb : 282 Ochsen, 27 Bullen, 628 Färsen und Kühe,
152 Kälber, 97 Schafe und Hämmel, 2121 Schweine. Preis pro
Zentner Lebendgewicht sdie Preise für Schlachtgewicht sind in
Klammern beigesctztf: Ochsen, vollfleischige, ausgemästete, höchsten
Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt 50 bis 55 [89 bis 95], voll¬
fleischige, die noch nicht gezogen haben (ungejochte) 45 bis 48
[81 bis 87], junge fleischige nicht ausgemästete und ältere ausge¬
mästete 41 bis 44 [75 bis 81], mäßig genährte jüngere und gut ge¬
nährte ältere 00 bis 00 [00 bis 00], Bullen, vollfleischige, ausge¬
wachsene höchsten Schlachtwertes 47 bis 50 [78 bis 85], vollfleischige,
jüngere 44 bis 46 [76 bis 80], mäßig genährte jüngere und gut genährte
ältere 00 bis 00 [00 bis 00]. Färsen und Kübe, vollfleischige, aus¬
gemästete Färsen höchsten Schlachtwertes 46 bis 50 [83 bis 89],
aollfleischige, ausgemüstete Kühe höchsten Schlachtwertes bis zu
7 Jahren 44 bis"47 [82 bis 84], wenig gut entwickelte Färsen
42 bis 45 [81 bis 87], ältere ausgemüstete Kühe 33 bis 35 [64 bis
70], mäßig genährte Kühe und Färsen 26 bis 31 [49 bis 50].
Kälber, M'ttlere Mast - und beste Saugkälber 62 bis 67 [105 bis 114],
geringere Mast - und gute Saugkälber 53 bis 60 [95 bis 102].
Schafe, Mastlämmer und jüngere Masthämmel 47 bis 00 [98 bis
00]. Schweine, vollfleischigevon 80 bis 100 Kg. Lebendgewicht
63 bis 65 [80 bis 82], vollfleischige Schweine unter 80 Kg. Lebend¬
gewicht 62 bis 64 [80 bis 81], vollfleischige von IM bis 120 Kg.
Lebendgewicht 62 bis 65 [80 bis 82], vollfleischige von 120 bis
150 Kg. Lebendgewicht62 bis 64 [80 bis 81].

Köln , 25. März. (Schlachtoiehmarkt.) Aufgetrieben waren:
433 Ochsen, 532 Kalben (Färsen) und Kühe, 126 Bullen, 360 Kälber,
M Schafe und 3729 Sch veine. Bezahlt wurde für 50 Kilo Schlacht¬
gewicht: Ochsen: a) 95- 97, b) 84—88, c) 78- 82, 6) 60 bis
63 Mk. Kalben (Färsen) und Kühe: a) 85—88, b) 78—82, c) 70 bis
74, d) 64- 68 Mk. Bullen : a) 86- 88, b) 83- 85, c) 78—82 Mk.
Bezahlt wurde für 60 Kg. Lebendgewicht: Kälber : Doppellender
88—00, 1. Qual . Mastkälber 63—66, 2. Qual . Mast - und 1. Qual.
Saugkälber 59—62, 3. Qual . Mast- und 2. Qual . Saugkälber
50—56, 3. Qual . Saugkälber M —00 Mk. Bezahlt wurde für die
50 Kilogr. Schlachtgewicht: Schafe : a) M, b) 00—00, c) 00 —O0 9Jlf.
Bezahlt wurden für 50 Kilogr. Schlachtgewicht: Schweine
a) 78—80, b) 76—78, c) 72—76 Mk.

CandwirtTMlicbes.
(Hegen das Answintern der Saat.

Um dem Auswintern der Getreidesaaten nach Kräften
vorzubeugen, lege man u. a. großes Gewicht auf eine
zweckentsprechende Bearbeitung des Ackerbodens. Die
Saatfurche soll so früh gegeben werden, daß sich der Boden
vor der Saat setzen kann. Ein nachträgliches Setzen der
Krume setzt die Wurzel der Gefahr des Zerreißens aus.
Wo es notwendig ist. muß man dem Wasser durch Ziehen
von Wasserfurchen genügend Abzug verschaffen. Nicht

Rbenania lei'; Panier!
Roman aus dem Studentenleben von Arthur Zapp.
22) Nachdruck verboten.

Gegen Abend waren sie gemeinschaftlich zum Tanzsaal
im „Lustigen Fink" gepilgert, und zum erstenmal durste
Kurt Gravenhorst seinen Arm um die Taille des an¬
mutigen Mädchens schlingen und sich mit ihr in den
Rhythmen des Tanzes wiegen. Das Herz klopfte ihm
hoch auf und wie ein Rausch kam es über ihn, als er sie
m seinen Armen ruhen fühlte, als ihr Atem ihn um¬
fächelte und ihr Haar ihm Stirn und Mund berührte.
Ein toller , übermütiger Gedanke packte ihn urplötzlich.
Wie, wenn er die günstige Gelegenheit wahrnahm und
seine Wette zum Austrag brachte? Nur eine kleine
Wendung brauchte er zu machen und seine Lippen berührten
ihre Wange. Aber es war nur der Taumel einer Sekunde.
Schon im nächsten Augenblick schämte er sich vor sich selbst
und belegte sich im stillen mit nicht gerade schmeichel¬
haften Beiwörtern . Wollte er ihre gute Meinung wieder
verscherzen, wollte er ihr beweisen, daß er im Grunde
doch nur ein leichtsinniger, plumper Gesell war , der ihres
Interesses nicht wert war , sondern nur ihre Verachtung
verdiente?

Er atmete hoch auf, als er sie nun zu ihrem Sitz
führte, froh, daß er der jähen Versuchung nicht unterlegen
war . Dann kam Herr Rusche und nach ihm andere
Kommilitonen, die Fräulein Wredenkamp zum Tanze
holten.

Später , als man draußen im Vorgarten eine Stärkung
zu sich nahm, machte Klara Hellwig den Vorschlag, dem
. Roten Ochsen" einen Besuch abzustatten und sich einmal
den Tanz der Dorfjugend anzusehen. Alle stimmten be¬
geistert bei, und so machte man sich erwartungsvoll auf
den Weg. Ein betäubender Lärm herrschte im Saale
des Wirtshauses zum „Roten Ochsen". Das Stampfen
der Bauernburschen, das Gekreisch ihrer Tänzerinnen , dazu
die Musik, bei der der „Rumpelbaß " und die große Pauke
die Hauptrolle spielten — dies alles und das laute Johlen
der umstehenden Zuschauer brachte eine Wirkung hervor,
von der sich das Trommelfell und die Nerven der
Städterinnen nun nicht gerade angenehm berührt fühlten.
Während einige der Studenten hier blieben, um mit
drallen Bauerntöchtern ein Tänzchen zu wagen, machten
sich die übrigen wieder auf den Rückweg zum manierlicheren
„Lustigen Fink". Klara Hellwig und Else Wredenkamp
eilten Arm in Arm voraus : ihnen folgten Hildegard
Hellwig mit einigen anderen jungen Damen , an die sich
ein Truvv Studenten und „alte Herren " anschlossen. , ,

feilen wird der Fehler gemacht, daß der Boden zu klar
geeggt wird . d h. daß die «schollen zu stark zerkleinert
wer den. Dieses Verkrümeln hat zur Folge, daß der Boden
rasch verkrustet, während kleinere Schollen nicht nur diesen
Ubelstand verhindern , sondern den Pflänzchen im Winter
auch Schutz bieten. Die Erfahrung hat gezeigt, daß je
kräftiger die jungen Pflänzchen in den Winter kommen,
desto weniger haben sie von den Frostwirkungen zu leiden.
Die erste Vorbedingung einer kräftigen Saat ist schweres,
wohlausgebildetes Saatgut . Man fand, daß durch die
Fröste von Pflanzen aus Roggenkörnern, von denen
100 Stück 4,25 Grainm wogen. 13 Prozent zugrunde
gingen: bei einem Gewicht von 3,61 Gramn , wurden
31 Prozent vernichtet, und bei nur 1,71 Gramm Gewicht
betrug der Verlust gar 51 Prozent . Aus diesen wenigen
Zahlen sieht man. wie ungeheuer wichtig es ist, nur die
schwersten Körner zur Saat zu verwendend Aber nicht
allein das Saatgut , sondern auch die Saatzeit ist vou
erheblichem Einfluß aus die Kräftigung der Saaten . Im
allgemeinen müssen wir der Frühsaat den Vorzug geben,
da die Pflänzchen dann gekräitigter in den Wtpter trete».
Zu warnen ist jedoch vor zu früher Saat , namentlich
wenn der Boden reich und kräftig ist: denn dann werden
die Pflänzchen zu üppig und sind während des Winters
um so eher der Gefahr des Faulens ausgesetzt, je länger
und tiefer die Schneeschicht den Acker bedeckt. Ist man
aus irgendwelchen Gründen verhindert , die Saat zur
richtigen Zeit vorzunehmen, so soll man sich zur Regel
machen, das Saatgut nur oberflächlich unterzubringen;
denn gewöhnlich haben später, aber schwach untergebrachte
Saaten von den Frösten weniger zu leiden, als etwas
frühere, tiefer untergebrachte.

——

Hoch- und niedrigprozentige Düngemittel.
In dem Amtsblatte der Landnurtschaftskammer für

den Regierungsbezirk Wiesbaden war die Frage auf¬
geworfen worden : Verwendet man am zweckmäßigsten
hochprozentige Superphosphate zu höherem Prelle oder
niedrigprozentige Superphosphate zu billigerem Preise?
Hierzu sei folgende Antwort wiedergegeben, aus der
hervorgebt, wie vorteilhaft es ist, hochprozentige Dünger
zu verwenden.

Aus einen Morgen sollen 18 Kilogramm wasserlösliche
Pbosphoriäure gebracht werden Während in dem Super»
Phosphat SP. io das Kilogramm wasserlösliche Phosphor»
säure 69 Pfennig kostet, stellt sich dasselbe in SP. 22 aus
37 Pfennig . Aus der Vergleichung der Preise für niedrig«
und hochprozentigesSuperphosphat mit der Düngerwirkung
der einzelnen Sorten — wir können hier die an sich lehr«
reiche, aber zu weitläufige Tabelle nicht wiedergeben —
geht deutlich hervor, daß. je hochprozentiger die Super«
Phosphate sind, desto billiger eine Düngung wird . Ab¬
gesehen von Mehrarbeit , die durch Streuen der niedrig¬
prozentigen Dünger entsteht, kommt vor allen Dingen die
Ersparnis in Betracht, die schon bei der Anwendung von
SP. 12 wesentlich in die Augen Mt . Wenn man in
Betracht zieht, daß beispielsweise bei Anwendung von
SP. 10 300 Kilogramm Dünger gestreut werden müssen,
um 18 Kilogranim wasserlösliche Phosphorsäure aus den.
Acker zu bringen und von SP. 22 nur 100 Kilogramm
Dünger zu streuen sind, um dasselbe Quantum Phospbor-
säure zu erhalten und die Düngung mit letzterem gegen
die erstgenannte Sorte SP. 10 fast 100 Prozent billiger ist,
so dürfte es nicht fraglich sein, wofür man sich zu ent¬
scheiden hat. __ _

Ersatz des Gerüstbaues bei kleinen Reparaturen.
Häufig find an unseren Ställen und Schuppen kleinere

Reparaturen notwendig, die iicb von der Leiter aus nickt

Da , gerade am Ausgang des Lokals, trafen die
vordersten jungen Damen mit zwei Herren zusammen,
deren schwankende Haltung verriet , daß sie im „Lustigen
Fink" mehr dem trinkfrohen Gambrinus als der zarten
Terpsychore gehuldigt hatten. Die beiden Herren , die
Strohhüte trugen , schienen die Damen anzuhalien . Plötz¬
lich ertönte ein Schrei, und Kurt Gravenhorst , der an der
Seite Paul Bergers in der ersten Reihe der Studenten
schritt, sah, wie einer der Herren Fräulein Wredenkamp
am Arm gefaßt hatte und sich bemühte, seinen andern
Arin um ihre Taille zu schlingen.

Im Nu war der zornig aufflammende Student an der
Seite der Bedrohten . Mit festem Griff packte er den
Frechen an der Schulter und schleuderte ihn mit einem
Schimpfwort auf die Seite . Der Berauschte taumelte, aber
es gelang ihm, sich auf den Beinen zu halten. Und nun
drang er auf den Studenten ein.

„Dummer Junge !" brüllte er und machte eine Be¬
wegung mit der Hand, um seinem Gegner die Mütze vom
Kopf zu schlagen. Doch Kurt Gravenhorst wich rechtzeitig
aus , und ehe der andere zu einem neuen Angriff übergehen
konnte, wurde er von seinem Begleiter zurückgehalten.

Das Folgende wickelte sich nun in den üblichen
Fornien ab.

„Ich ersuche um Ihre Karte ", sagte Kurt Gravenhorst
und lüstete seine Mütze.

Der mit dem Strohhut schien zur Besinnung zu
kommni: er zog ein gesticktes Täschchen hervor, entnahm
ihm eine Karte, überreichte sic seinem Gegner und nahm
von diesem dessen Visitenkarte in Empfang . ^ Dann ver¬
neigte man sich kurz voreinander und die Angelegenheit
war bis auf weiteres erledigt und der Weg konnte fort¬
gesetzt werden.

„Ich bedaure sehr", sagte Kurt Gravenhorst , an Else
Wredenkamps Seite tretend, „daß ich Sie nicht rechtzeitig
vor der Brutalität des Betrunkenen schützen konnte."^

Das junge Mädchen war ganz blaß : eine mühsam
beherrschte Erregung zitterte ihr in allen Gliedern und
glimmte in ihren unruhig flackernden Augen. Sie machte
eine abwehrende Bewegung, als wenn sie sagen wollte:
„Das ist ja nicht der Rede wert ." Dann entgegnete sie,
ihn forschend anschauend: „Was wird nun ?"

„Nichts! Was soll denn nun noch werden?" erwiderte
Gravenhorst in gekünstelt leichtem Tone.

„Aber Sie haben doch Ihre Karten getauscht", warf
sie ein und heftete zugleich fragend den Blick aus die an
ihrer anderen Seite gehende Freundin . „Das muß doch
etwas zu bedeute:: haben."

„Allerdings ", belehrte Klara Hellwig. die mit dem

erledigen lallen , und die deshalb liegen bleiben,
Bau eines Gerüstes sich nickt lohnen würde.
Gerüstbau auck« sonst die Reparaturen immer
wird man ihn gern vermeiden, falls das mögt'

w \ J

vielen Fällen können die sogenannten Fensters
Baugerüst entbehrlich machen. Unsere Abbildun.
einen solchen Fensterstuhl und macht gleichzeitig oers
wie er gebaut ist. Die beiden oberen Balkenstücke
eine aus Brettern bestehende Tragfläche haben,
genau von der Breite des Fensters sein. Zwei
Berschrägungen nach unten, die durch ein Quer
mehr Festigkeit gewinnen, enden in ein Brett ir
den Fensterstuhl von der senkrechten Mauer'
Nachdem nian den Stuhl durch das Fenster geho
dessen Flügel natürlich vorher herausgenommen
müssen, schiebt man eine sehr kräftige Latte durch
vorhandenen Löcher in den oberen Balken. Damit
man. daß der Fensterstuhl Halt von der June"
Mauer aus bekommt. Diese durchschiebbareL
natürlich dementsprechend lang sein, daß der Stu
durch das Fenster rutschen kann. Mil Hilfe zweier
Fensterstühle, die man an zwei in einer Flucht
Fenster aubringt , kann man nun den Ersatz des
Herstellen, indem man die beiden durch eine L
bindet, auf welche man ein Laufbrett legt. Man
zunächst zwischen zwei nebeneinander liegenden
die Reparatur beginnen und sie dann immer weit
setzen, indem man die Fensterstühle an die nächstf
Fenster rückt. Dadurch spart man unter Umst'
ggnze Masse Kosten, und die Fensterstühle stir
wieder weggenommen, beanspruchen nicht orel R
Aufbewahrung und find bei späteren Fällen immer
zur öand. == - .jec?.)=

Das Trocknen nassen Heus.
Der abnorme Sommer des Jahres 1912,

Flutjahres , hat die deutschen Landwirte oielfa
bereitst getroffen, so daß man wohl sagen kann,
durch die Nässe im Sommer und im Herbst ^
werte verloren gegangen, welche bei genügend^

Student "nbrauch besser vertraut war , mit wicht«
„das bedeutet Kontrahage ."

„Kontrahage ?" fragte Else Wredenkamp,
gänzlich unbekannten Worte unwillkürlich
erblassend.

„Mein Gott , gnädiges Fräulein ", war " der
wieder das Wort , „es ist wirklich nichts B «der
kleine Mensur — Sie wissen ja —" er deut le
auf sein Haupt , das er rasch entblößt hatte und
eine lange Narbe bis zur Stirn hinab' ' f — »1°
ganz und gar ungefährlich."

„Sie werden sich duellieren? Nein, nein, d
Sie nicht. Hören Sie , Herr Gravenhorst , o
Sie mir , daß Sie sich meinetwegen nicht schlagen

Else Wredenkamps dringliche Worte, ihre ha
halb ängstlich auf ihn gerichteten Blicke erweckten
schmeichelndes Gefühl in ihm.

„Aber beunruhigen Sie sich doch nicht .
Lappalie ", suchte er sie zu beschwichtigen. „Eu>e
mehr oder weniger, darauf kommt's bei einem
studenten doch wahrhaftig nicht an."

Sie sah ihn zweifelnd an. „Wirklich?
handelt es sich nicht, als um eine gewöhnliche
mensur?" -

„Um weiter nichts, gnädiges Fräulein . ©
ja, wir Studenten gehen überhaupt nicht anders

Sein unbefangener Ton , mehr noch das über
stimmende Nicken Klaras , die es auch nicht ande
beruhigten die Aufgeregte. Freilich, die Lust
fröhli den Treiben des Kirchweihfestes hatte sie
Zwischenfall verloren , und auf ihre Bitteu - »1
Gesellschaft auf den Heimweg.

Nachdem die Damen nach ihren Wohnung«
waren , hatte Kurt Gravenhorst Zeit, sich die öra«
Gegners anzusehen. Sie lautete:

Erich Kampe,  .
Landgerichts-Assessor und Leutnant der Ressr«

Ein eigenartiges , frostiges Gefühl durcksttt
und seine Augen leuchteten. Er wußte, daß er «
viel ernsteren Renkontre entgcgenging, als Else M
es ahnte. Diesmal hieß es, mit gefährlicher/'
auf den Kampfplatz zu treten, als mit den oerhai
harmlosen Schlägern . Aber er kannte kein Beb»
keine Furcht . Im Gegenteil, eine stolze E«r
erfüllte ihn bei dem Gedanken, daß es ihm verg
würde, die dein geliebten Mädchen widerfahr«
mit der Pistole zu rächen.
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Muer Vorbereitung wohl hätten gerettet werden
P! iyg mii6 immer wieder darauf hingewiesen

»atz >n Norwegen in vielen Gegenden ein so
. ;  verregneter Sommer wie der vorige alljährlich

.jst  und daß man es dort überhaupt nicht anders
" !mb kennt, als das Heu mitten im Regen zu niachen.

ist das in Norwegen auf diese Weise geerntete
„fffl io vorzüglicher Qualität , daß es in großen
-n naL London exportiert wird . In Norwegen

...~w Landwirte das ganze Jahr hindurch die Trocken-
-^ tungen für Grünmahd und Ohmd aut ihren Wiesen

was für den Landsreinden einen ungewöhnlichen
-ick-lewährt, denn die unzähligen Pfähle mit Zwischen-

„der mit Drahtbespannung machen den Eindruck,
ob im ganzen Lande an einem Tage Wäsche getrocknet
% sollte.
«der es ist gar nicht nötig, bis nach Norwegen zu

Auch bei uns in Deutschland gibt es Niederschlag.
Gegenden genug, wo man auf die Notwendigkeit,

Mahd an besonderen Vorrichtungen zu trocknen, ein-
et ist. Am bekanntesten sind wohl dabei die
-ten Reuter, den . Kleereutern" wie unsere erste
g zeigt, ähnlich, die auch Heupyramiden heißen

aus einigen pyramidenförmig zusammengestellten
i bestehen. Diese nicht zu dicken Durchforstungs-
von etwa 2 Meter Länge sind am oberen Ende

hrt und werden mit einem starken Draht , der durch
hindurchgeht und außen um sie herumgewickelt ist, wie
Stangen eines Zeltes zusammengehalten. V- Meter
etwas mehr über der Erde sind sie abermals durch-
und hier hängen an ihnen mit Draht befestigte

ich weite Eisenringe, durch welche drei weitere
-m gesteckt werden, so daß eine Gestalt entsteht, wie

unsere Abbildung zeigt. Durch jeden der drei Ringe
ein Stangenende gesteckt, während das andere lose

der nächsten Stange liegt. Sind die Ringe groß
" so steckt man beide Stangenenden hindurch. Auf
Weise sind die Reuter schnell aufzustellen und schnell

wegzunehmen und abzustellen. Jeder Reuter trägt
2 Zentner Heu, so daß man auf einen Morgen etwa

Stück Reuter nötig hat. Nachdem das Gras abgewelkt
wird auf jede Ecke des Reuter eine Portion gepackt,

werden die auf den Ouerstangen noch vorhandenen

/ ?- / U,.

-?a "^ 'üesüllt und das Gras etwas breitgezogen , damit
M Ecken überfaßt. Dann wird wieder an den Ecken

ar u!w., bis der Reuter oall ist. Auf die Spitze wird
t-ichuger Arm voll Gras gepackt, so daß das Regen-

abiainen kann. Der Jnnenraum in den Stangen
-neuter muß hohl bleiben damit der Zweck der Durch»

12. Kapitel.
, andern Vormittag erhielt Kurt Gravenhorst den

^ zweier feierlich in Schwarz gsGeideten Herren, die
-iüf mil erun9 auf Pistolen seitens des von ihm be-
hna ^ isors Kampe überbrachten. Gegen Mittag

d ^m°Entische Ehrengericht zusammen, um den Fall
--Aff- Kneiplokal der Rhenania diente als
- .»nalte, nebenan im Vorzimnier harrten der Be-

und die Zeugen des Vorfalls , der sich vor dem
’iiw »Noten Ochsen" in Brrkenfeld abgespielt
Mer Vorladung. Zuerst wurde Gravenhorst auf»

eL r~a ^ folgten die Zeugenvernehmungen . Alles
.und feierlich vor sich, wie bei einem bürger-

Zuletzt fand die Beratung der Ehren-
^deren Ergebnis der Spruch war : Die

2)*r berechtigt anerkannt und anzunehmen.
. vMckampf wurde auf den nächsten Morgen sechs

eurer Lrchtung der Birkenfelder Forst festgesetzt.
Zungen wurden zwischen den Sekundanten

^er Kugelwechsel bei zwanzig Schritt Distanz

^ . Mitglieder des Ehrengerichts zum
"büfr̂ rr ^ rpsiichtet waren , so sickerte doch so viel

Kaue Angehörigen des Korps , wenn sie auch die
i„^ mgungen nicht kannten, von der Tatsache des

»lebr„rs ■ A^ lbe stattfindenden Duells wußten, um
^ la der dem Renkontre in Birkenfeld mehrere

kt?» mE . ^ ^ sen waren , Das Gerücht von dem
Kor"Lsa.-?°^ nduell machte natürlich Aussehen unter

o™ ent  des Geforderten . Alle fühlten sich
g n von . der Wichtigkeit des Vorfalls . Ein

s fein1™1 l n Studentenkreisen doch etwas sehr
der f-rin"bMder , daß es einen schaurig-anziehenden

^ in der damit verbundenen ernsten
er-Y.ru bestand, für alle Korpsbrüder hatte . Me

Alt ? der Wichtigkeit des Bevorstehenden, und
an ‘ k™ 5 ms Korpsbruder des Geforderten gehoben

. 'chafikîf Ausgang gewissermaßen beteiligt. Mit
ich? Eifer wurden die Chancen und der ver-
Unter besprochen.
Safte die die ernste Angelegenheit in eine fast
er. versetzt hatte, befand sich auch Paul
,,m ftrp.vÜ'sT ftand er mit dem Geforderten auf

gew-!"desfuß, zweitens war er ja Zeuge des
^en. und drittens besaß er ein sebr lebhaftes

lüftung gut. erreicht wird. Selbst bei regnerischem Wetter
wird die Austrocknung ziemlich schnell herbeigeführt, und

übrigen verliert das Gras selbst bei tagelanaem Reaen
mcht sehr an Futterwert , wenn es erst auf dem Reuter
liegt, von dem das Wasser wie von einem Dach abläuft.
nanienülch,wettn man nach der Bepackung die Außenflächen
etwas abgeharkt hat.

Eine ebenfalls
bemerkenswerte Art
der Trocknung ist die
in regnerischen Alpen¬
gebieten beliebte
Methode des Trock¬
nens auf Heinzen,
die auch in den
anderen Gebirgs¬
gegenden sehr be¬
kannt ist. Dort wird,
wenn das Wetter in
der Heuernte zweifel¬
haft ist, der Futter¬
schnitt auf die aus
Pfahlholz bestehenden
auf unserer zweiten
Abbildung sichtbaren
Heinzen gepackt,
deren Einrichtung
aus unserer Abbil¬
dung zu ersehen ist.
Wenn das Wetter
sich zu bessern scheint,
wird das Futter in
der Sonne zum
Trocknen ausgebreitet
und bei gufziehenden
Regenwolken kann
man bemerken, wie
die Leute schleunigst
wieder aufheinzen. Es handelt sich dabei ja meist um
kleine wirtschaftlicheBetriebe, wo das Futter viel wert ist
und die Arbeitskräfte hinlänglich vorhanden sind. Be¬
kanntlich wird dort vielfach das ganze Heu auf den Rücken

der Leute in die Schuppen eingetragen, weil die steilen
Abhänge das Befahren mit Wagen schwierig machen.

Eine andere Art der Heinzen zeigt unsere dritte
Abbildung, die auch in deutschen Gebirgen nicht unbekannt
ist. Hier steht die Heinz-, die aus einem unten zugespitzten
und in die Erde gesteckten Pfahl mit einer Anzahl krenz-

Temperament und eine starke Einbildungskraft . Außerdem
war der noch sehr jugendliche Bursche wenig geübt in
Selbstbeherrschung und Verstellungskunst, und so war es
natürlich, daß seine beiden Kusinen seinen außergewöhnlich
erregten Zustand, als er am Nachmittag zum Kaffee er¬
schien, sehr bald wahrnahmen . Auch bereitete es ihnen
keine besondere Mühe, die Ursache seiner Aufregung zu
erfahren. Das Herz war ihm ja übervoll von dem, was
morgen geschehen sollte, und es war geradezu eine Un¬
möglichkeit, sich in ein kühles Stillschweigen zu hüllen,
wenn jede Fiber in einem bebte und wenn jeder Impuls
in einem drängte, sich mitzuteilen.

Die beiden Schwestern schrien laut auf, als sie von
dem Pistolenduell hörten, ja, Klara konnte ihre Tränen
nicht zurückhalten. Das war ja furchtbar, enttetzlich, daS
niußte um jeden Preis verhindert werden. Und sie sprang
fettig auf, um ihrem Vater sogleich Mitteilung zu machen.
Aber Paul Berger hielt sie entsetzt zurück. Der Onkel
dürfe um keinen Preis etwas erfahren, dann wäre er
mbst — Paul Berger — ja heillos kompromittiert und
die Ausstoßung aus dem Korps wäre ihm sicher. Eine
solche Entehrung aber überlebe er nicht, dann bliebe ihm
weiter nichts übrig, als sich selbst eine Kugel vor den
Kopf zu schießen. Und das Duell würde ja doch nicht
verhindert , sondern höchstens vertagt werden. Die Mög¬
lichkeit. das Duell zu verhüten, liege allein bei den
Duellanten selbst. Vor jedem Zweikampf fände auf dem
Kampfplatz ein letzter Versöhnungsversuch statt. Es wäre
ja nicht ausgeschlossen, daß die beiden Gegner , falls es
gelänge, sie versöhnlich zu sttmmen, die einander zugefügten
Beleidigungen zurücknähmen und sich ohne Kugelwechselanssöhnteii.

„Meinst du wirklich?" fragte Klara Hellwig naiv.
Er nickte anscheinend überzeugt, obgleich er sehr wohl

wußte, daß bei einer so schweren Beleidigung an einen
unblutigen Austrag des Zwistes gar nicht zu. denken war.

Klara Hellwig ließ sich beruhigen und gab das Ver¬
sprechen, den Eltern nichts sagen zu wollen. Aber als
ihr Vetter gegangen war , eilte sie zu ihrer Freundin
hinauf, um wenigstens dieser gegenüber ihr Herz zu er¬
leichtern.

Else Wredenkamp erbleichte, als sie von der ver¬
hängnisvollen Wirkung des Streites hörte, den sie, ohne
es zu wollen, veranlaßt hatte. Ein heftiger Schmerz
malte sich in ihren zuckenden Mienen . Er batte sie also

autrecht auf den Wiesen. Jede solche Heime kann obne
Muhe und Vorbereitung mit 1 bis 2 Zentner Heu bepackt
w/rden ,e nach der Länge des Pfahles urch de? Stärke
der Leitenarme . Um der auf diese Weise hergestellten

me6r ^sttgkett zu geben, werden ober? in die
Heumasje ein paar große zugespitzte Pflöcke wie grobe
Haarnadeln hineingesteckt. Nach der Trocknung werden die

5 '’&öer aU§  - bem S~oöen  genommen und bis zum
S ! n| a K ' ^ einem «schuppen aufbewahrt . Unser
letztes Bild zeigt die aufrechtstehenden bepackten Heinzen.
™ und einige der verbreitetsten und zweckdienlichsten

m r -£ e§  ® eu§ bei  dauernd nassem
; die Voraussagen einiger Unglücks-

bewahrheiten, daß wir vor einer ganzen Reihe
t ' ’re o ^ r ,en' würden wohl auch diejenigen

.,“ n^ ren  Landwirten , die bisher nur das Trocknen
4 er , Statte aus gebreiteten Heus an der Sonne

kannten. Vorbereitungen treffen müssen, um zu der Luft-
lroanung an Heinzen und Pyramiden überzugehen. Hoffen
wir aoer, daß der Sommer und Herbst 1912 nur Aus-
ichieden sind" "' aie fie un§ im  allgemeinen selten de-

i

Das Eingeben von Arzneien an Schweine
ist oft eine schwierige Sache, weil die Tiere über eine
große Leibeskraft verfügen und unter Umständen recht
bi!stg sind. Als Hilfsmittel bedient man sich eines Knebels,
wie ihn die beistehende Abbildung erkennen läßt . Dem
Schwein wird ein aus Hartholz gefertigter Knebel tn daL
Maul gebracht, oder, wenn das Schwein dazu neigt, reizt
man es so lange, bis es von selbst in den Knebel beißt.
Der Knebel hat beiderseits Handhaben, außerdem befinden
sich daran eiserne starke Stifte , welche verhindern, daß daS
Lchwein seitlich mit dem Maule ausweicht oder in die
Hände derer beißt, welche den Knebel festhalten. Zwei
Männer fassen nun den Knebel, indem sie zugleich mit
ihren Knien das Schwein nach vorn drängen, so daß es
nicht nach hinten ausweichen kann. Man kann das
Schwein außerdem mit dem Rücken an eine Wand stellen,
so daß ihm jeder Weg zum Zurückweichen abgeschnitten ist.

Durch den Knebel geht eine Durchbohrung und durch

diese führt ein Gummischlauch, welcher mit einem kurzen
Ende im Rachen des Schweines, mit seinem längeren aber
in einem Trichter endet. Diesen Trichter bedient ein
dritter Mann , der, sobald der Knebel so fest zwischen den
Zähnen des Tieres sitzt, daß dieses sich seiner nicht entledigen
kann, in den Trichter die einzugebende Arzneiflüssigkeil
gießt. Gleichzeitig heben die beiden anderen Männer den
Knebel hoch und drücken damit den Kopf des Schweines
nach hinten. Dann hebt der dritte Mann den Arznei¬
trichter hoch Die Flüssigkeit, die ja zumeist wie all«
Medikamente übel schmeckt, läuft in den Rachen des wehr¬
losen Tieres . Dieses wird verzweifelt grunzen und gurgeln.
Aber es hilft ihm nichts.

getaufcyt, absichtlich getäuscht, um sie zu beruhigen. Er
war im Begriff, sein Leben aufs Spiel zu setzen— um
ihretwillen.

»Das Duell darf nicht stattfinden!" rief sie ent-
'mlossen. — Klara Hellwig nickte voll Überzeugung. —
»Weißt du, was wir tun ?" sagte sie, glühend vor Eifer.
„Wir schreiben an Gravenhorst rürd fordern von ihm, daß
er sich mit seinem Gegner versöhnt. Wenn wir recht
dringlich bitten, wird er es uns gewiß nicht abschlagen—
meinst du nicht?"

Else Wredenkamp sah überlegend vor sich hin. Ihre
finsteren Mienen verrieten, daß der Vorschlag sie wenig
befriedigte. Es widersetzte sich etwas in ihr gegen die
Idee , gemeinschaftlich mit Klara Hellwig an Kurt Graven¬
horst zu schreiben. Sie hatte die Empfindung, daß der
Idee etwas Komisches anhaftete und daß die Wirkung
sicherlich nicht die beabsichtigte bezwingende sein würde.
Sie fühlte, daß sie nicht den richtigen Ton treffen, sondern
kalt und gezwungen schreiben würde, blickte ihr jemand
dabei über die Schulter.

„Wann soll das Duell stattfinden?" fragte sie. —
„Morgen früh ."

„In welcher Stunde ?" — „Das wußte mein Vetter
nicht." — „Und wo?" — Klara Hellwig zuckte mit den
Achseln. — „Auch das konnte ich nicht in Erfahrung
bringen . . . Aber nun laß uns schreiben! Viel Zeit ist
nicht zu verlieren."

Else Wredenkamp schüttelte mit dem Kopf. — „Ich
verspreche mir nichts davon. Es würde keinen Eindruck
auf ihn machen. Er würde den Brief lesen, ihn in den
Papierkorb werfen und sich doch morgen schießen."

„Meinst du?" — „Ganz gewiß!" . . .
„Dann müffen wir etwas anderes finden."
Klara Hellwig ging sinnend in dem Zimmer auf und

ab, während Else Wredenkamp still dasaß und vor sich
hinblickte. Von Zeit zu Zeit warf sie einen forschenden
Blick nach ihrer Freundin . Ungeduldig nagte sie an ihrer
Unterlippe . Ging sie denn noch nicht? Ein dringendes
Verlangen , allein zu sein, beherrschte sie. Ihre keusche
Mädchennatur litt nicht, der anderen zu zeigen, wie tief
sie erschüttert war und wie alles in ihr vor Aufregung
zitterte und bebte/

Plötzlich blieb Klara sieben. .
Fortsetzung folgt.



1

Das Hlter der Kub.
Für die Beantwortung der Frage: „Wie alt ist die

Kub?' ergeben sich als Anhalt die nachfolgenden Kenn¬
zeichen: Die Hörner der Kühe zeigen je nach deren Alter
in geringen Abständen Einschnürungen und wulstförnnge
Erhebungen, die als Hornringe bezeichnet werden und
zur Altersbestimmungder Kuh wertvolle Anhaltspunkte
bieten. Dem jungen Rinde fehlen diese Hornrmge. die
sich während der Trächtigkeit der Tiere ausbilden.^ Das
Horn wächst, solange ihm gleichmäßig viel und genügende
Nabrung zulließt. gleich stark fort und behält eine glatte
Oberfläche. Während der Trächtigkeit wird die Nahrungs¬
zufuhr nach dem Horn aber geringer, infolgedessen wird
der während der Zeit der Trächtigkeit(280 bis 288 Tage)
zuwachsende kleine Hornabschnitt etwas dünner, wen die
zulließende Nahrung zwar noch für ein geringes Längen¬
wachstum, aber nicht mehr für die Ausbildung m der
gleichen Dicke ausreicht — das Horn schnürt sich ein.
Nach der Geburt des Kalbes flieht wieder die volle Nahrung
zu und das Horn erhält nun durch die ganze Strecke, die
es bis zur nächsten Trächtigkeitsperiode wächst, wieder die
frühere Dicke.

Die Zahl der Ringe zeigt sonach die Anzahl der Ge¬
burten einer Kub an, und folgten diese regelmähiĝnach¬
einander, io zeigt sich dies auch an den gleichmäßigen
Abständen der Hornringe. Hat die Kub hingegen mau
in jedem Jahre ein Kalb gehabt, so zeigt sich das durch
einen größeren Abstand zwischen zwei Hornringen an.
Be: Feststellung des Alters pflegt, man zu der Zahl der
Ringe zwei (als Lebensalter der Kuh bei der ersten
Geburt» zu addieren: dazu wären alsdann noch eventuelle
Galtzeiten zuzuzählen, falls solche durch Lücken zwischen
den Hornringen angezeigt sind.

Für die ersten Lebensjahre der Kuh kann man letzteres
genauer an den Schneidezähnen beurteilen: die Zangen-
schueidezähne wechseln in der Regel mit 18 bis 20 Monaten,
öle inneren Mittelzäbne mit 2 bis 2:V. 2abrem,die. äußeren

Mittelzähne mit 27« bis 3 Jahren und die Eckzühne mtx
3V« bis 8V* Jahren.

Nur ausnahmsweise finden sich auch an den Hörnern
der Ochsen Hornringe, die >.n solchen Fällen entstanden,
wenn die Tiere regcliuäßrg längere Zeit über ihre Kräfte
angestrengt waren oder schlecht ernährt wurden, so daß iie
nicht mehr ui der Lage waren, die zur Bildung der Horn-
subüanz erforderlichen überschüssigen Nährstoffe herzugeben.

Gegen das Drängen der Pferde.
Gegen das Drängen der Pferde ist empfohlen worden,

dem Tier nach derienigen Seite, nach welcher es drängt,
einen leichten Schlag mit der Peitsche zu versetzen.
Während dieser Vorschlag aus der einen Seite Beifall
gefunden hat, wird aus der anderen behauptet, daß nicht
bei allen Tieren dieses Verfahren Erfolg habe, sondern
daß im Gegenteil manche Pferde dann noch stärker drängen.
Dagegen soll ein sicheres Mittel darin bestehen, daß man
einen Raget, der natürlich sorgsältig abgestumpft werden
muß, um die Haut des Tieres nicht verletzen zu können,
durch eine kurze Holzplatte schlägt und letztere, mit dem
Nagel nach außen, dem bedrängten Pferde an den Rücken¬
gurt bindet. Es wird versichert, daß das drängende Pferd
mit erstaunlicher Ängstlichkeit diesem Stachel entweicht,
und daß die Untugend mit einem Schlage geheilt sei.

Ein anderes Mittel besteht darin, daß man dem
Nebenpferde ein etwa zolldickes Brett an das Schulterblatt
hängt und in dieses einen spitzen Zapfen von Eichenholz
erndrückt. Drückt das unruhige Pferd gegen das Neben-
pserd, so gerät es gegen den Zapfen und weicht un¬
willkürlich zUrÜck.

Ein Mittel gegen das Drangen nach außen besteht
darin daß man, wie unsere Abbildung zeigt, das ab¬
weichende Pferd mit einem Lauszügel an die Deichselspitze
entsprechend befestigt.

Sehr empfohleri wird die Anwendung des sogenannten
Drängekreuzes. Dieses besieht aus einem Holzbrett und

einem darin eingelassenen Hokzpflock. Ein fokchxz
wird, wie es unsere Abbildung ebenfalls zeigt, an g,
Stelle an das Geschirr des Nebeupterdes nnj
Lederuemen befestigt. Der Dorn dar; wieder^

spitz sein und seine Länge muß je nach den.
größer oder geringer gewählt werden. Sowie
anfängt zu drängen, gerät es gegen den Holz^
ihm in die Rippen stößt. Infolgedessen hört die
bald auf, und man kann das Erziehurigsniittelq
Hause lallen. Manche empfehlen auch, an dem Dr>
oder Drängekreuz statt eines Dornes ihrer l
zubringen. ---

Voraussichtliches Wetter für Donnerstag den 27. '
Trocken und meist heiter sowie vi l notiS

Nachtfrost, doch werden tagsüber die Tempe
etwas köh->r anlteigen als heute.

Es ist mehrfach die Beobachtung gemacht worden , daß Leute
bei Verrichtung von Feldarbeiten in gefährlicher Nähe des Waldes
Feuer anzünden und dasselbe verlassen , ohne es vorher gelöscht zu
haben . Diese Tatsache gibt mir Veranlassung , folgende Bestimmungen
erneut zur öffentlichen Kenntnis zu bringen.

8 368b des Reichs -Straf -Gesetz-Buches:
Mit Geldstrafe bis zu 60 Mk. ober mit Haft bis zu

1-4 Tagen wird bestraft, wer an gefährlichen Stellen in Wäldern oder
Heiden , oder in gefährlicher Nähe von Gebäuden oder feuerfangenden
Sachen Feuer anzündet.

8 44 des Feld - und Forstpolizeigesetzes:
Mit Geldstrafe bis zu 50 Mk. oder mit Haft bis zu

14 Tagen wird bestraft, wer abgesehen von den Fällen des § 368b
des R . Str . G . B . im Walde oder in gefährlicher Nähe desselben
im Freien ohne Erlaubnis des Ortsoorstehers , in dessen Bezirk der
Wald liegt , Feuer anzündet , oder das gestattetermaßen angezündete
Feuer gehörig zu beaufsichtigen oder auszulöschen unterläßt.

Bei der ' herrschenden Trockenheit ist im Umgang mit Feuer die
allergrößte Vorsicht an den Tag zu legen, daniit vermieden wird,
daß durch Fahrlässigkeit ein Waldbrand entsteht . Wer durch leicht¬
sinnigen Umgang mit Streichhölzern , Zigarren und Zigaretten oder
auf andere Weise einen Brand verursacht , macht sich der fahrlässigen
Brandstiftung schuldig , die nach § 309 R . Str . G . B . mit Gefängnis
bis zu 1 Jahr bestraft wird. Vorsätzliche Brandstiftung wird
mit Zuchthaus bestraft.

Hachenburg, den 26. März 1913.
Der Bürgermeister r

Steinhaus.

KoIoHale flusroahl in
Herren - Anzügen

12 15 18 22 25 27 32 (II.

3ünglingsanzüge, Knabenanzüge
in allen Preislagen.

Grojje Polten Herrenisäläe und Damenisäfdie.
Berlin« Hanfbaus (p.  Tröwia»

Hachenburg.

Auf Grund des § 1 der Polizei -Verordnung vom 25. Juni 1895
in Verbindung mit § 26 der Nass . Verordnung vom 26. Februar 1863
wird nach Anhörung des Magistrates bestimmt , daß Hühner und
Tauben in der Zeit von der Veröffentlichung dieser Bekanntmachung
an bis zum 1. Juli d. Js . auf bestellten Äeckern, auf Wiesen und in
Gärten nicht frei umheriaufen dürfen , bezw. in den Schlägen gehalten
werden müssen. Jede Zuwiderhandlung gegen diese Bestimmung ist
nach den oben erwähnten Verordnungen strafbar.

Hachenburg, den 26. März 1913.
Die Polizei -Verwaltung:

Der Bürgermeister:
Steinhaus.

Realfebule in Hachenburg.
Das neue Schuljahr beginnt am 1. April . Die Auf¬

nahmeprüfung für die neuen Schüler findet am 3l . März
iuoristns 10 Uhr statt . Ausgenommen werden Kinder , die
die Volksschule vier Jahre besucht haben . Der Lehrplan
ist so eingerichtet, daß in einem vierjährigen Kursus die
Reife für die Obertertia aller höheren Schulen erreicht wird.
Auf auswärtige Schüler wird jede mögliche Rücksicht ge¬
nommen . Anmeldungen sind an den Unterzeichneten zu
richten. Kräh , Rektor.

m-
Heu eingetroffen

lind zaeirelhiae  SSkkQ' RllZÜQB
in leinlten modernen, englilditn und blauen Farben

auf Roßhaar gearbeitet
bester Ersatz für Maß

zu billigsten Preisen unter weitgehendster Garantie
für tadellosen Sitz und Tragfähigkeit der Stoffe.

Knorr

iasit hafer und $ aatge|
Saat- und Spcifefeartoffeln

sowie

MNIIcbrnviillgelin verschiedenen«
empfiehlt

Hermann feix. Limvurga. Lahn. Telefo
:»»»» KS>KA»S«VS»SSSSS«« LSSNS«KS»« d

| Hohes Diiikoinmei
In allen Orten werden fleißige Pesiom

Wiederverkänfer für erstklassige leichtoerkii
Viehnührmittel angestellt . Auch als Reben!
geeignet . Günstige Bedingungen.

Meldungen an General -Vertrctnng Otto Kum
Siegen , am Bahnhof.

Kupfervitriol
zum

Spritzen der Obstbäume
empfiehlt

Karl Dasbach, Drogerie,
Hachenburg.

i

Weibertreu-Suppe, lehr be¬
liebte, pikante Suppe. Ein
Würfel für3Teller 10 Pfennige.

Erkältung1 Buffen!
Der 63  Satire meltberütimte Bonner Kraftzucker

von3. 6. IflaaB in Bonn
ist in besseren Kolonialwarenhandlungen , durch

Plakäte kenntlich, stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisung ä 15 und 30 Pfg . in Hachen¬

burg r Carl Henney, Pet. Bohle. Unnau : H. Klöckner, Marienberg r
Carl Winchenbach , Larrgenhayn : Carl French , Altenkirchen:
Carl Winter Nächst C. Kuß , Kirchtip : Carl Hoffmann , Weyer¬
busch: Hugo Schneider, Hamm a. d. Sieg: C. Bauer.

Deutsche Fabrikat!

Treues fleißigesMädel
welches sich jeder la
unterzieht , auch melken!
guten Lohn gesucht beii^
Familienanschluß.

Frau Pe
Ronsdorf

Erbschlöersl

Tüchtiger zuverl«

Tubrkw
gesucht von

Gcbr. Sä
Schueidmühle bei.

Allein -Verkauf
für den hiesigen Bezirk der
Udler-Schreibmaschinen
(über 85 000 im Gebrauch)

Carl üliller Sühne
Kroppach -Bhf .Ingelbach j

Telefon Nr. 8
Amt Altenkirchen.

Auf Wunsch zur persönlichen
Vorführung jederzeit bereit.

Katalog und Preisliste gratisund franko.

Sür meine Rind-#•Metzgerei suche
wandten

Jungt
in die Lehre.

Wilhelm
Daaden, Kreist

Drucksachen jeder Art
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert
Batlidruekerei des„Erzählerm Westerwald“ in Haehenburg.

l [en elogetroffen s
Großartige Auswahl

der neuelten Binden
als

5elbHbinder, Regatfes, Diplomates etc.
n illi. Pickel , Inh. Carl Pickel

Bacbsotmrs.

Fkehtsn
näss ll. trockene Schuppcnflecbte,
skroph. Ekzema, Hautausschiäge,

offene Füße
Beinschäden, Beingeschwüre, Ader¬
beine, böse Finger, alte Wunden

sind oft sehr hartnäckig;

werbishervergeblich hoffte
reheilt zu werden, mache noch einen
Versuch mit der bestens bewährten

Rino - Sasbc
frd von schädlichen Bestandteilen.

Dose Mark 1,15 u. 2,25.
Dankschreiben gehen tä;>li h ein.

Wachs, öl,Terpentin je 25, Birkeat. 3
Eigelb 20, Salic., Bors, ie 1.
Nnr echt in Originalpackung
weiss-grün-rot und mit Firma

ScfaubertftCo.,W pinböhla-Dresden.
Filschungen weise mar, zurück.
3  Zu baban in tfan Apotheke *.

• Vieh-Ungeziefer jei
feseitigt sofort u. rad-
jRademachers Vien-p„Sauberu.Unschaalk.

f Handhabung.KostenPJ
g Vieh ca. 10 Pf. Chem»gRademacher&Co., *
\V . r ,<l>r

zu haben : Karl Das
in Hachenburg.

direkt ab „
tadellose frische
langer Brenndaue>

Auch führe iche
stundenbaiterie \

Beft exiltierM
zu billigem Pe
st. Backbaus,

Uhrcnha«
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